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fehler sind wenige und lassen 81C. leicht als solche erkennen, wI1e ıe aunf COXN-

carıtas anstatt richtig: concavıtas (vgl Frid. tiler, 1jjob, 1957, 295) Auf wäre
etwa anstatt „massenreiche” besser „massereiche“ zu setzen, zumal ıne eıle spaäter
ohnedies der Ausdruck „massearm“” begegnet; 334 wohl richtig „taucht  a ansiatt

„tauchen“ (Abs D). Das uch hat auf dem Studıjertisch des Theologen seınen Platz;:
ber ebenso ın der Büchereı des Seelsorgers un!: Religionsprofessors sSOW1e ın der Hand
des bibellesenden Laıen. Es wıird viel Licht bringen un wı1ıe eıne Gnade den Glauben
an das Alte Testament erleichtern.

Linz a. d. D. Dr. Max Hollnsteiner

Das Turiner Grablinnen und die Wissens(lhaft. Von J 9$eph Blinzler. (56.) Ettal,
Buch-Kunst-Verlag. Kart.

Der lebhaften Betriebsamkeıt, welche die Anhänger des Turiner Grablinnens ın
Aufsätzen, Broschüren und Büchern entfalten, wıll der Autor Nur nüchterne, WwISsSeN-
schaftliche Tatsachen gegenüberstellen, durch dıe die wahrscheinliche Unechtheit des
Turımer Grabtuches als erwıesen betrachtet werden könnte. im Kapitel „Grundsätz-
hches 11L übhliıchen Beweisverfahren“ (7—1 meınt der Verfasser, dıe Vertreter der
Echtheiıit heßen sıch sehr VO.  - emotionalen Gefühlsmotiven in ihrer Entscheidung
beeinflussen. Man bräuchte demgegenüber DUr dıe „Geschichtsforschung” (11—13),
cdıe „Naturwissenschaft” (14—19) un die „Kxegese” (20—27) unvoreingenommen
befragen und käme dann dem Schlusse, daß das Turiner Grabtuch unmöglıch echt
se1nNn könne. Kın Artıfex des Jahrhunderts ware wohl iın der Lage SECWESCH, eın solches
Bıld herzustellen. Nach welcher Technik die Biılder qautf dem Turimer Grabtuch her-
gestellt worden sind, darüber 1äßt sıch völlıg Zuverlässiges TSL dann S,  M, wenin einmal
ıne gENAUC Untersuchung erlaubt sSeın wird, was bisher nıcht der YFall Möglicher-
weise hat der Künstler ine Christusstatue (oder ınen menschlichen Körper) mıt enNnt-

sprechender Farbe bestrichen un!| durch leichtes Auflegen 1nes Tuches einen Abdruck
gemacht un: die restlichen Partıen irgendwıe eingefügt. Um den Eindruck der Echtheit

erhöhen, habe uch Iut benützt. Seıte sind ‚wel Hotos von inem 1n Parıs
emachten Rekonstruktionsversuch wiedergegeben, GClement mıt der Büste des

Gericault einen ähnlichen Abdruck herstellte, die mıt ın W asser gelösterıchters
Aloe bestrichen hatte, Was uch einem mittelalterlichen Künstler möglıch ZeWESCH
Selin dürfte. Daß S1C. eın mittelalterliches Gemälde handelt, erhärtet der Verfasser
durch den Hinweıs, daß das Dreinägelkreuz TST seıt 1217 belegbar ıst. Vorher sınd auf
Kreuzigungsdarstellungen die beıden üße iMMer uch mıt ‚wel Nägeln angeheftet.
Demnach dürfte das Turiner Grablinnen ın dem Zeıtraum zwıschen 1350 und 1353
entstanden se1in. Blinzler belegt seimme H. ypothese mıt reichen Quellenverweısen. In dem
heute heftig entbrannten Streit die Echtheıt des Turiner Grabtuches verd:ıenen die
VO. Verfasser Ins Treffen geführten ewelse größte Beachtung, wiewohl beı eımer end-
gültıgen Urteilsbildung uch dıe Gegenselite gehOort werden Mu.|

Mautern (Steiermark) Univ.-Prof. DDr. Claus Schedi
Das Mariengrab,. Jerusalem ? Ephesus ? Von Dr. theol Glemens KOoPP- (46.)

Aus „Theologie und Glaube”®, 1955, Heft und Paderborn, Verlag Ferdinand
Schöningh. Kart 15  Q

Nach gewissenhafter, le1denschaftsloser Prüfung aller Zeugnıisse aus der Hl Schrift,
den altesten Kirchenschriftstellern, der Überlieferung und der Gesichte der Katharına
Emmerich ommt der Verfasser dem Ergebnis, daß die ersten Jahrhunderte uNXs

CS hinterlassenkeine einzıge Nachricht  e über Ort und Art des Todes und Grabes Marı
haben. Kphesus scheidet als Stätte der Dormitıo und Assumptio aus. Am ehesten ist
anzunehmen, daß Marıa ın Jerusalem auf Sion ıhr Leben beschlossen hat. Mit Sicherheit
läßt 81C. die Frage nıcht beantworten.

Stift Klosterneuburg be1 Wıen Dr. Adolf Kr N

Kirchen- und Kunstgeschicinte
Yom Geheimmnis der Geschichte. Von Jean nı U Die Übertragung ins Deutsche

hesorgte Peter Henricı Stuttgart 1956, Schwabenverlag. Leinen 14.50.
Kritik al Weltgeschehen VO.: Standpunkt des Theologen auSs, unter besonderer

Berücksichtigung des Fortschrittes ın der Kirchengeschichte, gekennzeichnet durch



teratur

che Entfaltung des Dogmas als Merkmals der Heilsgeschichte. Mammon, VWotan, Apoll,
dıe bösen Geister der Völker (24) Lebenskraft der nıchtehristlichen Kulturen, die nıcht
mehr. als nachgeborene Töchter behandelt werden wollen, sondern als gleichberechtigte
chwestern (55) Christhche Schau der Dınge ı Glauben eın Endziel: das Kommen
des hımmlıschen Jerusalems. Ke:  1ine CWIBC, unveränderliche Welt oder unbegrenzte
Fortentwicklung Verpfichtung, Heil der Welt mıtzuarbeiten mıt PCKSON-
liıchem Kıinsatz ı der Heilsgeschichte

Das sınd iwa die Hauptgedanken, die Danielou mıt Schwung unter Benützung
neuester ILıteratur vorträagt. Manchmal scheint freiılıch zuvıel < behaupten,

117 „Es ist 106 Täuschung, der Kırche sozialen der kulturellen Fortschritt Z
zuschreiben. Dieser ıst vielmehr dem Kampf der beıter verdanken, dem 8S1IC.
der K ommunısmuUs viel eiıfrıger beteiligt als die Kirche“. Diese Ansıcht Butterfields,
der 1C. anıelou anscheinend anschließt findet siıch be1ı manchem sozialıstischen
Autor, 1sT. ber falsch weil INa TST dıe KRıchtlinien kennen MUu. nach denen der Kampf
geführt werden goll un! diese haben die Päpste gegeben 11 Rerum un
„Quadragesimo NNO  .. Ihre Durchführung obliegt den Arbeitern, die den ersten
Nutzen davon haben un: ber Kampfmuittel verf ügen, welche der Kirche nıcht zZU

Gebote stehen (Streik).
anıeclou zıtıert das fast ausschließhlich nach der Vulgata. Das ımnas angehen

be1ı Num 25 Doalch des hebräischen Speer übersetzt wırd.
Der hebräische Ausdruck bezeichnet besser den brutalen Vollzug der Strafe. Folgen
schwerer ist che Auswertung des Vulgatatextes Hah A A17. Bea nımmt Vers
bedingt („eEtS1I), dann gehört ber Vers 18, den wegläßt, notwendıg dazu, und das
Ganze ist der Ausdruck des unbedingten (ottvertrauens des Propheten, WENISCI Schil-
derung des Zornes (Gottes. Die Übersetzung 1st guL, doch hätten „insigniıficant"
„nackte Faktıiızıtät“” vermıeden werden können.

Stift Klosterneuburg be1i Wien Dr Adolf Kreuz

Geschichte des Gottesreiches. Hrster and Das PUrpPurne Segel Vom Pfingstfest
Jerusalem bıs ZU  - Gründung des Kirchenstaates. Von Wiılhelm Hünermann. (246.

Luzern— München 1956, Rex-Verlag. Kart efr. 12 115 ° Ganzleinen efr. Ta

| Y1st CIM verdienstvolle Arbeit die Kırchengeschichte dem Volke näherzubringen.
Hünermann, der sıcher gut schreiben versteht, versucht erzählender un
dramatischer Korm  A Aus dem heiıgegebenen Anhang ersiıeht Inman, neueste For-
schungsergebn1sse berücksichtigt wurden Im ext selbst finden siıchAUngenauig-
keıten, autf die zwecks Verbesserung 1Er ‚uci Auflage hingewiesen SC1, Der

Juni gult als EIMEINSAMNLET Sterbetag Vox Petrus und Paulus (67), Carnuntum als
Sterbeort Mare Aurels (81) Vindobona; das Tedeum wird schon e1ıt Kon-
stantıns Gr. Augustin 1 Cassıc1acum getauft Mailand
Die Vandalen kommen mıt Bataillonen nach Afriıka ber schon Vıector de Vıta
welıst autf die Übertreibung hın Die schmale, weıße Hand Leos umklammert das
gygoldene Brustkreuz das TST Jahrhundert nachweıisbar ıst. Der Patriarch
Flavıan stirbt 449 den Mißhandlungen 451 wird wıeder ı SC. Amt
gesetzt Diıe Nacherzählung VO  - Ap auf entspricht nıcht dem
bhıblischen Wortlaut

Dr. Adolf KreuzStift Klosterneuburg be1 Wien

Ignatius rVOoOmxm Loyola. Seine geistliche Gestalt und sC. Vermächtnis. 155060 = 1956.
Herausgegeben VO:  5 Friedrich VW ulf unter Mitarbeit VO.  w Hugo Rahner, Hubert Becher,
Hans Waolter, Josef Stierh, Adolf Haas, Heinriıch Bacht, Lambert Classen und Karl!
Rahner. (408 Würzburg 1956, Echter-Verlag. Leinen

Ignatius VO  w Loyola darf mıt klaren un doppelten Zielsetzung: der größte
Dienst für ott un der Nutzen für die Seelen, mıt Recht als der Be-
gründer der neuzeitlichen Seelsorge angesehen«s werden.

Er ec1iNn Mann VO.  - größter Liebenswürdigkeıit, der aber uch gegenüber den
Vertrautesten 116 letzte Distanz wahrte. Dreißig Jahre lang unterlheß niemals,
eiwas festgesetzten Stunde U und seıt elf der zwölf£ Jahren hatte SEINECS
Erachtens nıchts gesa  i}  gl der versprochen, was nachher bedauert hätte. Und LTrOTLZ-


